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EICH 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Ubr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate; 1 fgr, pro Petitzeile. 

Expedition: Krautmarkt 1053. 


Die Diplomatie. 
R. M. Wir Deutſche haben vor Allen am wenigſten Ur⸗ 
ſache, die Erfindung der Diplomatie für beſonders erſprießlich 
und ſegensreich zu halten; was immer noch deutſcher Stahl in 


offenem Felde erſtritten, ging regelmäßig durch den deulſchen 


Gänſekiel beim Friedensſchluß verloren, und was uns einmal 
eraubt worden, das haben wir nie zurückerhalten, auch wenn 


ſpäter gegen denſelben Feind die namhafteſten Erfolge errun⸗ 
gen wurden. 


Iſt ein Ueberbleibſel deſſen daran Schuld, was Tacitus 
im deutſchen Charakter ſo ſehr bewundert hat, iſt die deutſche 
Diplomatie der ausländiſchen gegenüber zu gerade und ehrlich 


und zu ſehr befangen in den Verſen des Liedes „Ueb' immer 


Trew und Redlichkeit“, oder mag es daher kommen, daß man 
ſo lange Zeit an dem Gebrauch feſthielt, diplomatiſche Stellen 
als Ruhepoſten für verdiente Generale zu vergeben — genug, 
Deutſchland iſt in Weſt und Oſt beſchnitten worden, wie ein 
Dufaten, kaum daß Preußen Manns genug war, die Schweden, 
welche ſich aus dem dreißigjährigen Kriege ein Stück Pommern 
erübrigt hatten, zur Herausgabe zu vermögen; Alles übrige 
blieb und bleibt in den Händen der guten Nachbarn als Beute 
weiterer Gewiſſen und geſchickterer Unterhändler. 

Vater Homer läßt ſeinen Achill, der freilich die undiplo⸗ 
matiſche Gewohnheit hatte, ſeinen Gegner trotz der Gründe, 
die derſelbe für feine Berechtigung und Luſt zum Leben ans 
führen mochte, ganz einfach todtzuſchlagen, ungefähr Folgendes 

rechen: — 5 
w Verhaßt gleich den Thoren des Hades iſt mir jener Mann, 
der ein Anderes ausſpricht und ein Anderes im Herzen verbirgt. 

Vom Standpunkte chriſtlicher Moral ſind dieſe Worte ge⸗ 
wiß anzuerkennen und ſie entſprechen in ihrer wörtlichſten Be⸗ 
deutung auch dem der chriſtlichen Diplomatie, infofern ein Jeder 
dieſer ausgezeichneten Genoſſenſchaft es gern ſehen würde, wenn 
ſeine Collegen ſo durchſichtig wären, wie das Glas der Brille, 
durch welche ſie ſein forſchender Blick zu beobachten und aus⸗ 
zukundſchaſten ſtrebt. Ext 
Fiür ſich ſelbſt würde er freilich die Berechtigung in An⸗ 
ſpruch nehmen, undurchdringlich zu ſein wie ein eleuſiniſches 
Geheimniß, nach wie vor die Sprache als ein Mittel betrach⸗ 
ten, die tiefinnerſten Gedanken am beſten zu verbergen, nach 
wie vor nach Formeln ſuchen, dehnbar wie Gummi elaſticum 
und farbles wie der Aether, mit dem ſich feine Feinheit ver⸗ 

leicht. inf 
5 465 iſt nun einmal das Weſen der Diplomatie, im tieſſten 
Schatten zu operiten, alle große Fragen ſorgfältig vom Licht 
des Tages. fernzuhalten und mit möglichſt viel Worten das 
möglichſt Geringe zu ſagen. Die ganze Kunſt ſcheint ſchließlich 
darin zu beſtehen, den Gegner in die Lage zu bringen, daß er 
den Wald vor Bäumen nicht ſieht, und ihm ſo in der geeig⸗ 
neten Stunde ein Projektchen aufzureden, deſſen tiefe Bedeutung, 
in harmloſe Phraſen eingewickelt, ihm um Vieles ſpäter zu 
ſeiner größten Verwunderung klar werden fol, 

Die ruſſiſche Diplomatie iſt gegenwärtig in dieſer Kunſt 
der anerkannte Meiſter; ſie düpirt Freund und Feind nach Her⸗ 
zensluſt und ſie erringt um ſo größere Erfolge, als ſie offenbar 
in der Wahl der Mittel am wenigſten eckel iſt. Was irgend 
paßlich ſcheint, wird in Bewegung geſetzt; ſie wirkt durch 
Grauen und Mitleid, wie eine griechiſche Tragödie, durch An⸗ 
preiſen ihrer Waare wie eine Zeitungs⸗Annonte, durch Erwecken 
ſüßer Hoffnung wie ein Heiraths ⸗Geſuch; fie iſt geſchmeidig 
wie ein Aal und trotzig wie der wilde Mann als Wappen⸗ 
halter, je nach den Umſtänden; was Wunder, daß dieſen 
chamäleoniſchen Vorzügen gegenüber die abendländiſche Diplo⸗ 
matie den Kürzeren zieht. „mau 

Aber freilich, was kein Verſtand der Verſtändigen fieht, das 
findet in Einfalt ein kindlich Gemüth. Die Völker ſind im All⸗ 
gemeinen noch ſehr in der Verfaſſung, dieſe kindlichen Gemüther 
vorzuſtellen und das, was kein Verſtand ihrer Verſtändigen 
ſieht, inſtinktiv herauszufühlen. Deßhalb dieſe allerentſchiedenſte 
Abneigung von der Weichſel bis zur Seine gegen die ruſſiſchen 
Beglückungstheorieen, deßhalb dieſer allgemeinen Schrei der 
Entrüſtung, wenn Rußland unter Verſicherung ſeines guten 
Rechts ſowohl, wie des Segens, den es geſammter Chriſten⸗ 
heit anzuthun Willens it mit einer neuen unerhörten That 
vor die Schranken der Oeffentlichkeit tritt. 

Die Diplomatie würde im Allgemeinen ſehr wohl thun, 
wenn ſie mehr den Wünſchen und Sympathieen der Völker 
Rechnung trüge und ſich zum Ausdruck und zum Vorkämpfer 
der Meinungen machte, welche ſich in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung als die vorherrſchende herausſtellt. 

N In der orientaliſchen Angelegenheit konnte z. B. über 
dieſelbe nicht der geringſte Zweifel obwalten und man wird 
überhaupt in jeder großen Frage wenig Schwierigkeit finden, 
über die Stimmung des Landes die nöthige Aufklärung zu 
erhalten. Als ein weſentlicher und namentlich in moraliſcher 
Beziehung weſentlicher Nutzen würde hierbei zugleich das zu 
rechnen ſein, daß dann die Verhandlungen, die nun doch ein⸗ 
mal gepflogen werden müſſen, da man gegenwärtig nichts mehr 
nach Art des Klopffechters abmachen fann, der zuſchlägt um 


N 1 ſchlagen, ſich um Gründe und Gegengründe principiell nicht 


ümmert und höheren Rückſichten keine Einwirkung auf ſich ge⸗ 
ſtattet, — daß dann dieſe Verhandlungen um ſo eher der 
öffentlichen Kenntnißnahme unterbreitet werden könnten. 

Wir wünſchten dies — nicht zur Controlle, ſondern zur 
Stärkung des Vertrauens, zur Vermeidung deſſen, daß jemals 
zwiſchen Volk und Gouvernement ein Mißtrauen ſich einſchleicht, 
dem jedenfalls durch die ſorgfältige Zurückhaltung in der Ver⸗ 
18 0 großer Fragen ein entſchiedener Vorſchub geleiſtet 
wird. Denn das Volk, das den oft zurückgewieſenen Vorwand, 
die Veröffentlichung von Dokumenten wirke ſtörend auf den 
Gang der Verhandlungen in ſchwebenden Fragen, in ſeiner 
Einfachheit nicht einſehen und nicht begreifen wird, warum man 
nicht ſagen will, was man in guter Sache gut gethan, hält 
nicht viel von Geheimnißkrämerei und. it ſicher der Meinung, 
daß man auf rechten Wegen ſich nicht zu verbergen brauche, 
daß ein gut' Ding das Sonnenlicht nicht ſcheut, und daß die 
Nacht keines Menſchen Freund iſt. 


Berlin, vom 23. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
zweiten Direktor der Ober-Rechnungs⸗Kammer Karl Auguſt 
Siber den Stern zum Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; fo wie dem Mauſoleums⸗Wächter Buſch zu 
Charlottenburg das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Kauf⸗ 
mann Hermann Brandt zu Vlotho den Charakter als 
Kommerzien⸗Rath zu verleihen. N 


Deutſchland. 


AA Berlin, 22. Septbr. Es iſt von manchen Seiten 
die Frage aufgeworfen worden, welche Haltung die Regierung 
dem hier verſammelten ee Kirchentage gegen- 


über einnehmen werde. Dieſe Frage iſt jetzt gelöſt, und wie 
wir glauben auf eine Weile, welche allen in Preußen vorhan⸗ 
denen Religionsparteien vollkommen Befriedigung gewähren 
muß. Es iſt natürlich, daß die Regierung eines Landes, deſſen 
Bevölkerung in der überwiegenden Mehrzahl der evangeliſchen 
Kirche angehört, ihre wohlwollende Theilnahme den Beſtrebun⸗ 
gen zuwenden muß, welche auf die innere und äußere Kräf⸗ 
ligung dieſer Kirche abzielen. Jedoch hat die Regierung begrif⸗ 
ſen, daß ſie weder durch Bewilligung von Staatsmitteln, noch 
durch ſonſt eine Art offizieller Betheiligung ihr Wohlwollen kund 
geben dürfe, weil die andern Kirchenparteien darin leicht eine 
Demonſtration gegen ihre Exiſtenz oder doch eine einſeitige Ver⸗ 
wendung des öffentlichen Vermögens hätten erblicken können. 
Man darf daher hoffen, daß die Männer der Regierung dem 
unbilligen Vorwurfe, als ob fie den Intereſſen der evangeliſchen 
Kirche eine zu laue Theilnahme gewährten, auch von Seiten 
der eifrigſten Proteſtanten entgehen werden, während ihnen von 
anderer Seite die Anerkennung gebührt, daß ſie die Pflicht ihrer 
amtlichen Stellung erkannt und die Rechte aller Staatsange⸗ 
hörigen gewiſſenhaft gewahrt haben. 

Die von dem Paſtor Thümel und Genoſſen bei der erſten 
Kammer eingebrachte Petition wegen Beſchränkung von Schank⸗ 
wirthſchaften durch Leiſtung von Kautionen ſoll wiederholt und 
an das Staatsminiſterium abgeſendet werden. In der heute 
früh abgehaltenen Sitzung der Spezial-Konferenz des Kirchen: 
tags wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit vor dem Plenum 
zur Sprache zu bringen. Für den Antrag des Paſtors Ha⸗ 
niſch, die Säufer, welche durch ihr Laſter das Wohl ihrer Fa⸗ 
milie untergrüben, unter Curatel zu ſtellen, wurde in derſelben 
Conferenz eine Commiſſion zur Vorberathung niedergeſetzt. 
Ferner wurde beſchloſſen, dem Herrn Miniſter des Innern ei⸗ 
nen Dank abzuſtatten, daß er die bekannte Verordnung wegen 
Beſchränkung der Zahl der Schanklokale erlaſſen habe. — Die 
Behauptung, der Vorſchlag auf Herabſetzung der Eiſenzölle 
werde zur Annahme in der Zollkonferenz nicht gelangen, iſt 
eine ſehr gewagte. Bis jetzt iſt noch nicht abzuſehen, ob nicht 
irgend welche andere Rückſichten im Stande ſein dürſten, die 
Annahme des preuß. Vorſchlags allen Vereinsſtaaten wün⸗ 
ſchenswerth zu machen. — Das Inftitut der Gewerberäthe 
ſcheint in Folge der Lauheit, welche ſich für daſſelbe in dem 
Gewerbeſtande kund giebt, zu Grabe gehen zu wollen. Die 
letzten Wahlen, welche für den hieſigen Gewerberath abgehal— 
ten worden ſind, haben bei der überaus geringen Betheiligung 
dieſe Befürchtung vermehrt. Der Magiſtrat iſt jedoch der Mei⸗ 
nung, daß dieſe Behörde gegenüber den oft übermäßigen An⸗ 
ſprüchen der Innungen erhalten werden müſſe, und es follen 
Verſuche gemacht werden, die Gewerbetreibenden zu lebhafterer 
Betheiligung an den Wahlen zu führen. — Der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Telegraphen⸗Verein beabsichtigt, ein feinen. Intereſſen 
gewidmetes Organ herauszugeben. In dieſer Zeitſchrift, welche 
mehrmals jährlich erſcheinen wird, ſollen die Reſultate der 
Wirkſamkeit des Vereins, ſtatiſtiſche Nachrichten, allgemeine An⸗ 
ordnungen für die Beamten der Telegraphen⸗Verwaltung 2c. 
niedergelegt werden. t 

LS, Berlin, 22. September. Das geftrige Manöver 
endete mit einer Parade. Nach der Parade begab ſich der 
König nach Charlottenburg, woſelbſt um 3 Uhr im dortigen 


Schloſſe ein großes Diner ſtattfand, zu dem die ſämmtlichen 
Generale und Stabsoffiziere der mandvrirenden Truppen, ſo⸗ 
wie die hier anweſenden fremden Offiziere Einladungen erhal⸗ 
ten haben. Heute marſchiren ſämmtliche Truppen nach ihren 
Garniſonen zurück. — Nach der „N. Pr. Z.“ wird ſich Prinz 
Friedrich Karl nach Schleſien begeben, um den Kaiſer von Ruß⸗ 
land beim Eintritt in die dieſſeitigen Lande Namens des Königs 
zu begrüßen. 

Die „Roſtocker Zeitung“ beſpricht in einem längeren Artikel 
die bereits erwähnte, vor Kurzem unter dem Titel: „Betrach⸗ 
tungen über den Beitritt Mecklenburgs zum deutſchen Zollver⸗ 
ein“ erſchienene Schrift. Sie ſpricht ſich jetzt, ungeachtet des 
im Zollverein herrſchenden Zollſyſtems, für den Beitritt Meck⸗ 
lenburgs zum Zollverein aus, „weil es die Augen verſperren 
hieße, wollte man, Angeſichts der Vorgänge auf dem Landtage 
von 1852, eine Hoffnung auf eine von Innen heraus zu ge⸗ 
ſtaltende Beſſerung der mecklenburgiſchen, von allen Seiten, 
von der Regierung wie von den Ständen, von der Wiſſen⸗ 
ſchaft wie vom praktiſchen Leben gleichmäßig verurtheilten 
Steuer⸗ und Zollgeſetzgebung hegen.“ Dabei aber verkennt ſie 
die im Einzelnen mit einem Beitritt Mecklenburgs zum Zoll⸗ 
verein für daſſelbe verknüpften volkswirthſchaftlichen Gefahren 
keineswegs. Was ſpeziell den Schiffsbau betrifft, fo ſagt fie 
Folgendes: „Weder die ſeſtbeſtimmte Quantität einzuführenden 
Eiſens, noch der Preußiſche Modus einer Zollvergütung auf 
das zum Schiffsbau verwandte Eiſen werden die Rhederei 
vor großen Nachtheilen bewahren konnen. Haben wir doch 
erſt in dieſem Jahre erlebt, wie die Stettiner, ehe ſie an 
den Bau von eiſernen Dampſfſchiffen denken konnten, erſt 
eines Steuernachlaſſes von Seiten der Regierung bedurf⸗ 
ten. Ebenſowenig hat die Preußiſche Rhederei die jetzigen 
äußerſt günſtigen Konjunkturen dieſes Geſchäftsbetriebes fo 
raſch wahrnehmen können, als die hieſige Die Roſtocker 
Werften ſind auf Jahre hinaus mit Beſtellungen verſehen.“ 
— Das „C.⸗B.“ bemerkt in Bezug auf die neuen Handels⸗ 
verhältniſſe des Zollvereins zu Belgien, daß % e . 
eines Vertrages mit Belgien nach allen Erwägungen nur die 
gegenſeitige Behandlung nach dem Tarif als angemeſſen er» 
ſchienen ſei. — Dem Vernehmen nach wird in gut unterrichte⸗ 
ten Kreiſen als gewiß angenommen, daß die Angelegenheit, 
welche die Berichtigung der Koſten für die „holſteinſche Bundes⸗ 
Exekution“ betrifft, auf dem Wege, auf welchem die Verhand⸗ 
lung außerhalb der Bundesverſammlung ſich jetzt befindet, ihre 
zufriedenſtellende Erledigung durch Dänemark baldigſt erlangen 
werde. — In dem Befinden des General-Lieutenanks v. Rado⸗ 
witz iſt ſeit einigen Tagen Beſſerung eingetreten. — Heute wird 
der Neſtor der preußiſchen Diplomatie Herr v. Haenlein zu 
Grabe beſtattet. Der Verſtorbene war von Hauſe aus wie viele 
unſerer älteren Diplomaten Militair, und hatte als ſolcher an 
den Feldzügen Theil genommen. Als Rittmeiſter hatte er den 
Militairdienſt mit der diplomatiſchen Laufbahn vertauſcht. Er 
war faſt während der ganzen Dienſtzeit als außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter bei den freien Städten 
Hamburg, Lübeck und Bremen, und zugleich bei den großherzogl. 
mecklenburg. Höfen akkreditirt. Er hat ein Alter von 63 J. erreicht. 
— Wie die „Nat..“ meldet, hat das Fönigl. Landes⸗Oeko⸗ 
nomie-Kollegium das Haupt» Direktorium des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzial-Vereins der Mark Brandenburg veranlaßt, 
von den Mitgliedern des letzteren Aeußerungen über folgende 
Gegenſtände zu erbitten: 1) die e r betreffend, 
ſpeziell mii Bezug auf die durch eine beabſichtigte Erhöhung bes 
drohten Intereſſen. 2) Die Einrichtungen anlangend, welche 
auf dem diesjährigen Berliner Wollmarkt zum Schutze der Wolle 
getroffen und zwar: ob dieſe genügend, oder ob Verbeſſerungen 
und welche zu wünſchen? 3) Die Drainirung im dieſſeitigen 
Vereins bezirk betreffend und zwar, in welchen Ortſchaften die 
Drainage begonnen und bis zu welchem Umfange! mit welchen 
Maſchinen und wie viele deren aufgeſtellt und ob mit Hülfe 
beſonderer Techniker die Drainage ausgeführt? Zur ſchriftlichen 
oder mündlichen Beantwortung dieſer Fragen iſt eine Verſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Mies a weren auf den 19. 
Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, in dem Vereins⸗Lokale zu 
Potsdam angeſetzt. — Es wird ein Aftienunternehmen zu dem 
Zwecke projektirt, um den Überhandnehmenden Veräußerungen 
deutſcher Kunſtwerke dem Auslande entgegen zu wirken. Die 
Kunſtvereine ſind zur Betheiligung aufgefordert, auch Private 
können mit Beiträgen von 4050 Thlr. Theil nehmen. An 
der Spitze ſtehen Dr. Eggert in Berlin und Cooff in Gotha. 
— Der bekannte Rechtsgelehrte Prof. Dr. Gneiſt hat eine 
mehrwöchentliche Reife nach England angetreten. Prof. Gneiſt 
iſt bekanntlich unausgeſetzt mit Forſchungen über die Inſtitu⸗ 
tionen dieſes Landes beſchäftigt. Auch die gegenwärtige Reiſe 
hat ihren wiſſenſchaftlichen Zweck. 


Breslau, 19. Sept. Auf Anregung unſeres Klerus fol 
jetzt eine Immediat⸗Eingabe an den König im Werke fein, 
in welcher die Anſtellung mehrerer katholiſchen Lehrer an der 
Univerſität Breslau dringend gefordert wird. Als Grund 
würde u. A. angeführt werden, daß als Docenten 39 ordent⸗ 
liche, 15 außerordentliche Profeſſoren und 24 Privatdocenten 


thätig ſeien. Unter dieſen 54 ordentlichen und außerorbentlichen 
Profeſſoren ſeien aber, die Docenten der katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät abgerechnet, nur 4 Ordinarien und ein Extra⸗Ordi⸗ 
narius katholiſch. Die Univerſität ſei aber eine paritätiſche, 
die Zahl der katholiſchen Studenten den proteſtantiſchen nicht 
nachſtehend, und die Fonds und Univerſitätsgebäude faſt aus⸗ 
ſchließlich katboliſchen Stiftungen entnommen. Es ſei 
daher durch dieſe bedeutende Ueberzahl proteſtantiſcher Lehrer 
das paritätiſche Verhältniß ganz verſchoben und die Wiederber⸗ 
ſtellung deſſelben vollkommen gerechtfertigt. (M. 3.) 


Paderborn, 19. Sept. Die Weſt. Z. meldet: Der 
heutige Frühzug aus Kaſſel bringt die Nachricht mit, daß auf 
der Kurfürſtl. heſſiſchen Friedrich-Wilhelms-Nordbahn in Folge 
miniſterieller Verfügung 17 Beamte ihres Dienſtes entſetzt wer⸗ 
den ſollen. Als Grund dafür wird deren Betheiligung bei den 
politiſchen Wirren des Jahres 1848 und 49 angegeben. Es 
ſollen von dieſer Maßregel der Maſchinenmeiſter und Ober⸗ 
Güterkontrolleur, ſowie 3 Bahnhofs-Inſpektoren, 2 Lokomotiv⸗ 
führer und 2 Bahnmeiſter betroffen ſein. Die Zahl der über⸗ 
haupt zu eee Eiſenbahnbeamten ſoll, wie man ſagt, 
noch bis auf 90 ausgedehnt werden. In die Stelle der zu 
entlaſſenden Beamten treten wie das Gerücht angibt, diejenigen 
Steuerbeamten, welche durch den Anſchluß Heſſens an den Zoll⸗ 
verein disponibel geworden ſind. 8 


Aus Schleswig ⸗Holſtein, 20. Sept. Wir haben 
bereits vor einiger Zeit mitgetheilt, daß die däniſche Regierung 
nicht blos eine Geſammtſtaats-Verfaſſung einzuführen, ſondern 
auch die Provinzialverfaſſungen in Schleswig und Holſtein um⸗ 
zugeſtalten beabſichtige, und wir konnten ſchon neulich anfüh⸗ 
ren, daß die däniſchen Blätter, die von unſerer Mittheilung 
Notiz genommen, dieſelbe in keinem einzigen weſentlichen Punkte 
zu berichtigen wußten. In der neueſten Nummer des Eiderdä⸗ 
niſchen Journals „Dagbladet“ findet ſich nun auch eine direkte 
und vollſtändige Beſtätigung unſerer Mittheilung. Dieſes 
Blatt, welches ſich ſeither als gut unterrichtet gezeigt und des⸗ 
halb auch in neueſter Zeit ſehr an Verbreitung gewonnen hat, 
bringt nämlich in Uebereinſtimmung mit unſerer eben erwähn⸗ 
ten Mittheilung die Nachricht, daß den Provinzialſtänden der 
Entwurf dieſer neuen Einzelverfaſſungen gleich nach ihrem Zu⸗ 
ſammentreten vorgelegt werden würde. Die Sache iſt nur die, 
daß während die Geſammtſtaats⸗Verfaſſung octroyirt werden 
dürfte, die Regierung nach den Geſetzen vom 28. Mai 1831 
und 15. Mai 1834 die bisherigen provinzialſtändiſchen Ver⸗ 
faſſungen nicht ohne vorherige Genehmigung der Stände ab⸗ 
zuändern die Macht hat. In dieſer Angelegenheit werden da⸗ 
her die Stände nicht blos gutachtlich ſich zu äußern haben, 
ſondern eine direkte Mitwirkung in Anſpruch nehmen können, 
und die Regierung wird um fo mehr gebunden ſein, ihre Be⸗ 
ſchlüſſe zu reſpektiren, da fie bei Abzug der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen ausdrücklich die Erklärung abgegeben hat, daß ſie gewillt 
fei, ſtreng den verfaſſungsmäßigen Weg einzuhalten. Allerdings 
iſt dieſe Erklärung zunächſt uur in Bezug auf Holſtein gegeben 
worden. Aber die Note des öſterreichiſchen Cabinets hat auch 
ſogleich jener Zeit in Erwiederung dieſer Aeußerung ausein⸗ 
andergeſetzt, daß der Bund ſich mit dieſer Erklärung in ihrer 
Beſchränkung auf Holſtein nicht begnügen könne, weil Ritter 
ſchaft und Prälaten der beiden Herzogthümer durch den nexus 
socialis verbunden ſeien. Die däniſche Regierung hat, indem 
ſie die Herſtellung der landesherrlichen Macht in Schleswig⸗ 
Holſtein theils mit ſtillſchweigender, theils mit ausdrücklicher Aner⸗ 
kennung dieſer Bedingungen acceptirte, ſich dadurch auch in 
Bezug auf Schleswig zur Einhaltung des verfaſſungsmäßigen 
Weges verpflichtet, uud bis auf Weiteres zweifeln wir noch, 
daß die Stände zu einer durchgreifenden Aenderung der beſte⸗ 
henden provinzialſtändiſchen Statute ihrer Genehmigung erthei⸗ 
len werden. — Die däniſchen Blätter reproduziren die Notiz 


der N. P. Z. daß Graf Moltke die Aufgabe geworden ſei, mit 
der Kaiferl. öſterr. Regierung wegen der Forderung von 7 
Mill. für die Pazifikation Holſteins zu unterhandeln. Wenn 
ſich dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, fo würde daraus hervot— 
gehen, daß die öſterreichiſche Forderung in der That denn doch 


Skizze von F. Gerſtäcker. 


f Cortſetzung.) 

Der Shimpanſe übrigens, einer der ſtärkſten Affen ſeiner 
Art, ſchien keinesweges gewillt, gutwillig unter zu gehen; denn 
noch im Anſprung der Katze wandte er ſich halb dagegen hin 
und begegnete dem Biſſe mit nicht viel ſchwächeren Fängen. 
Dem Catamount gelang es aber, ſein Gebiß an die Kehle des 
Gegners zu bringen, und an der hing es, der Affe mochte 
ſich ſträuben und dagegen ankämpfen, wie er wollte. Beide 
ſtürzten zu Boden, und der Shimpanſe lag über dem Feind 
und nagte in grimmer Wuth an deſſen Kopfhaut und Ohr; 
aber die Katze ſaß feſt, und wie die Kraft des armen „Wald⸗ 
menſchen“ nachließ, nahm fie einen neuen. Griff, und fo uner⸗ 
wartet, daß ſie die ganze Kehle des ſeinem Geſchick verfallenen 
Shimpanſe zwiſchen die haarſcharfen Fänge bekam. 

e genug! ſchrie Ned da für ſeinen Kämpfer — 
genug, Beſiſe — das ift falſcher Kampf — fort da, laß los! 
Und er ſtieß mit dem Stock das Catamount in die Seite. 
Das aber hielt feſt in blutdürſtigem Grimme — der Griff des 
Affen ließ nach, und als das Catamount endlich, von allen 
Seiten angerannt und geſtoßen, los geben mußte, ließ es 
— — al todt, mit zerbiſſener Kehle auf dem Schlachtfelde 
urück. 
n die Nennung, die zehn entanb, war wirkt) fabelhaf, 
die Einen jubelten und ſchrieen, die Anderen tobten und fluch⸗ 
ten. Ein paar wurden nach dem Whisky abgeſchickt, die ver⸗ 
lorene Wette gleich an Ort und Stelle zu vertrinten, Andere 
tanzten und ſprangen in dem kleinen Raume herum und ge⸗ 
berdeten ſich vollkommen wie toll. Ned war dabei der Lauteſte 
von Allen, und erſt als er wirklich Alle überbrüllt und zu au⸗ 
genblicklichem Schweigen gebracht, ſchrie er, er verlange Recht 
für den Waldmenſchen, der von der Katzenbeſtie heimtückiſch 


der Königsau anzunehmen genelgt ſchien. Danevirke theilt 
mit, daß ein Gerücht im Umlauf ſei, die Königl. preußiſche 
Regierung habe in gleicher Weiſe für ihren Antheil an der 
Bundeserekution liquidirt und mit Hinweiſung auf dieſe For⸗ 
derung erklärt ſie, es ſcheine an der Zeit zu ſein, daß die Hol⸗ 
ſteiner ihre Regierung auffordern, den deutſchen Bundesfürſten 
eine Rechnung für Verpflegung der Truppen zuzuſtellen, mit 
denen dieſe Herren auf Aufforderung Beſelers und Conſorten 
das Land überſchwemmt hätten. — Wir erfahren übrigens von 
gut unterrichteter Seite, daß einige Abgeordneten der Stadt 
Kopenhagen ſich bereits verabredet haben, ſofort nach Eröff⸗ 
nung des Reichstags das Staatsminiſterium reſp. den Miniſter 
des Auswärtigen in dieſer Angelegenheit zu interpelliren. 
(Voſſ. 3.) 
Dänemark. 
Kopenhagen, 19. September. Wie verlautet, wird den 
Ständeverſammlüngen zu Flensburg und Itzehoe gleich nach 
ihrem Zuſammentreten ein Entwurf zu ſpeziellen Verfaſſungen 
für die Herzogthümer zum Bedenken vorgelegt werden. Die 
betreffenden Entwürfe ſollen bereits von den beiden Minifterien 
vollſtändig ausgearbeitet ſein, werden aber ſchwerlich vor der 
Zuſammenkunft der Stände veröffentlicht werden. N 
Die Eröffnung der Telegraphenlinie nach Hamburg ſcheint 
ſich noch bis in den Oktober hineinzuziehen; die Reviſion war 
bereits von Hamburg aus bis Flensburg beſchafft und günſtig 
ausgefallen. Die Skala von 20 Worten koſtet 1 Bankthaler 
oder 224. Sgr., und iſt um deshalb ſo billig geworden, weil 
der Graf Sponneck, nach ſeiner Aeußerung, der Anſicht iſt, daß 
das Ausland bald ſeine Tarife herabſetzen müſſe, da es ja 
eigentlich ein erhöhtes Porto von Briefen ſei. Er hoffe, daß 
man in Zukunft nur per Telegraph korreſpondiren werde, weil 
dadurch Zeit erſpart werde und Zeit für den Kaufmann Geld 
ſei. Würde dies geſchehen, dann müßte doch der Tarif herab⸗ 
geſetzt werden, und es ſei daher eben ſo gut, es gleich zu thun, 
um den Kaufmann zu einer ſolchen Wege anzuregen. 


Nat.⸗Z.) 
Frankreich. 


Paris, 20. September. Der Kaiſer hat ſich als Ehren⸗ 
mitglied der gegenſeitigen Hülfsgeſellſchaft des ſechsten Bezirks 
von Paris einſchreiben laſſen; die Kaiſerin ihrerſeits iſt an die 
Spitze der Damen⸗Patroninnen derſelben Geſellſchaft getreten 
und hat ihr 200 Frks. zuſtellen laſſen. — Nach der Patrie 
treffen alle Orte, groß wie klein, die der Kaiſer auf der Nord⸗ 
reiſe berühren wird, Anſtalten zum glänzendſten Empfange; auch 
die Landleute werden ſchaarenweiſe herbei eilen, um den Kaiſer 
zu begrüßen. — Der Kaiſer führte heute den Oberbefehl im 
Lager von Satory. Die Kaiſerin ſah von einem Wagen herab 
dem kriegeriſchen Schauſpiele zu. Der Fürſt Jablonowsky und 
die übrigen öſterreichiſchen Offiziere wohnten den Manövern 
bei und wurden heute Abends in St. Cloud zur Tafel gezogen. 
— Der nach Konſtantinopel abgeſandte engliſche Cabinets⸗ 
Courier Reeves iſt bei der Redaktion des Times angeſtellt und 
der Verſaſſer der orientaliſchen Artikel im genannten Blatte. 
Der Conſtitutionel, der dieſe Notiz mittheilt, will wiſſen, daß 
deſſen Inſtruktionen zum Zweck haben, durch eine direkt von 
der engliſchen Regierung ausgehende Aufforderung der Sprache 
mehr Nachdruck zu geben, welche die europäiſchen Geſandten 
ſeit längerer Zeit in Konſtantinopel führen. „Dieſe Sprache“, 
ſagt er weiter, „haben wir bereits zur Kenntniß unſerer Leſer 
Man fordert den Divan auf, die wiener Note ohne 


zu beginnen. * 

Im Nu hatten ſich zwölf Mann ausgeſchieden, von denen 
aber Einzelne wieder von Bill, der ſich zum Vertheidiger des 
Catamount aufgeworfen, unter dem Jubel der Zuſchauer aus⸗ 
geſchieden wurden. Endlich war die Zahl voll, und Ned wollte 
eben mit ſeiner Klage vortreten, als draußen wieder Lärm ent⸗ 
ſtand und der Franzoſe, der ſich von dem Schlag erholt, mit 
bloßem Meſſer und jetzt ſchäumend vor Wuth in feinen Circus 
eindringen wollte. Die Nächſten gaben ihm auch Raum; als 
er aber weiter vorſprang, hielten ihm ein paar die Beine vor 
— er ſtürzte und fand ſich im nächſten Augenblicke, entwaffnet 
und gebunden, hülflos in der Macht ſeiner Quäler. Verge⸗ 
bens war dabei die Einſprache der Ruhigeren, die den Unfug 
weit genug getrieben glaubten; der jetzt neu ankommende 
Whisky übertäubte jedes vernünftige Wort und „Ruhe vor 
Gericht — hinaus mit den Friedensſtbrern!“ neben dem nach⸗ 
äffenden O yes, o yes des Sheriffs überwand jede ruhige 
Einſprache. Der Franzoſe wurde aus dem Ring geſchleppt 
und dort von ſeinen eigenen Leuten in Empfang genommen 
und zurückgehalten, damit ihm nicht noch Schlimmeres geſchähe, 
und die wahnſinnigſte Gerichtsſitzung, die wohl je unter Got⸗ 
tes weitem Himmel gehalten wurde, begann. 

Das Catamount wurde auf Mord verklagt und trotz der 
Einſprache ſeines Vertheidigers, was alles gethan worden ſei, 
um es zu dem Anfalle zu reizen, nach einer Sitzung von 


um die Pforte zur Zurlckziehung der Modifikationen zu bewe⸗ 
gen. Dieſe Bemühungen werden aber vergeblich ſein, denn 
Reſchid Paſcha, der Groß⸗Vezier und mehrere andere Miniſter 
haben laut erklärt, daß man kein Jota der verlangten Modi⸗ 
fikationen ändern werde. In dieſer Hinſicht iſt der Sultan mit 
ſeinen Räthen einig. Die Türkei hat 200 Millionen für Kriegs⸗ 
rüſtungen ausgegeben und beſitzt genug Hülfsquellen, um ſich 
der Banquiers zu entſchlagen. Alles wird baar bezahlt und 
es iſt keine Gefahr, daß es an Geld fehlt. Omer Paſche, ſeine 
Offiziere, die Armee, die Bevölkerung, alle Welt iſt davon über⸗ 
zeugt, daß die Türkei im Stande iſt, die Ruſſen über den Pruth 
zurückzuwerfen. Freilich würde ſich die Türkei auf die Länge 
nicht behaupten können, aber es müßte dann Europa die Türkei 
nicht einmal moraliſch unterſtützen. Mehrere Pamphlete und 
Brochüren in bulgariſcher Sprache gegen das Reich der Türken 
circuliren in Konſtantinopel und von allen Seiten ſtrömen Buls 
garen herbei, um für den Sultan zu kämpfen.“ 


Italien. b 


Genua, 15. Sept. Die Lage des Kirchenſtaates 
verſchlimmert ſich mit jedem Tage Während Rei die 
Verbrechen gegen das Eigenthum und die Branpftiftungen in 
erſchreckender Weiſe zunehmen, zerfleiſchen ſich andererſeits die 
politiſchen Parteien und opfern das Volk ihren wahnſinnigen 
Attentaten. In Bologna und der ganzen Romagna ward vor 
Kurzem eine gedruckte Proklamation verbreitet, welche die Ita⸗ 
liener zur Revolution aufforderte. Die öſterreichiſchen und die 
päpſtlichen Behörden ergriffen ſofort außerordentliche Maßre⸗ 
geln. Das ganze Land war in Belagerungs-Zuſtand verſetzt, 
und mehre Perſonen wurden verhaftet, während es anderen 
gelang, zu entkommen. Die mit der orientaliſchen Frage zu⸗ 
ſammenhängenden Kriegs-Gerüchte haben die Gemüther auf 
der ganzen Halbinſel von Neuem in hohem Grade aufgeregt. 


Großbritannien. 


London, 20. September. Heute endlich beginnt die un⸗ 
abhängige Preſſe ernſthaſt Lärm zu ſchlagen. Daily News 
ſchreit Verrath. Da ſehe man den Segen der Heimlichkeit. 
Das auswärtige Amt Englands, das einzige, welches, Dank 
ſogenannten höheren Rücſichten, mit ſpaniſchen Wänden ver⸗ 
ſehen iſt, mache auch einen ſauberen, unengliſchen Gebrauch 
davon. Kaum iſt es die (ohnedies ſchlaffe) Controle des Par⸗ 
laments los geworden, ſo erfahre die Nation aus dritter Hand 
und fremder Quelle, welche Perfidie ſich das Cabinet in ihrem 
Namen erlaubt. Statt die Unabhängigkeit der Türkei zu wah⸗ 
ren, ſei Englands Cabinet auf dem beſten Wege, Rußlands 
Mitſchuldiger zu werden, die Türkei auf ewige Zeiten zu ent⸗ 
waffnen und ihre Theilung unvermeidlich zu machen. Der 
Advertiſer ruft dreimal Wehe über die „four eriminals““ 
von Downing Street. An Aberdeen und Clarendon ſei wenig 
verloren. Man treibe ſie mit Schimpf aus dem Miniſterium, 
und Englands Ehre könne vielleicht noch gerettet werden. Un⸗ 
glücklicher Weiſe aber hätten auch Palmerſton und Ruſſell ihre 
Namen auf ewig befleckt. Englands moraliſche Zukunft ſtehe 
auf dem Spiel. Unerhörte Anſtrengungen würden nöthig fein, 
um die Scharte auszuwetzen. Hoffentlich werde es nicht zum 
Bombardement Konſtantinopels durch die engliſche Flotte kom- 
men. Selbſt Cobden und Bright, die, von falſchem Friedens⸗ 
Eifer geblendet, zum Feinde übergingen, würde eine ſolche Ka⸗ 
taſtrophe aus ihrem Starrkrampf wecken u. |. w. Die heftigen 
Zuſchriften an den Herausgeber, von denen Daily News und 
Advertiſer wimmeln, übergehen wir. Der Herald, fo oppoſitionel 
er geſinnt iſt, ſträubt ſich noch immer gegen den Glauben, daß 
die Nachricht der Debats richtig fein könne. Den Sultan zur 
Unterzeichnung irgend einer Note zu zwingen, heiße ja ſeine 
Unabhängigkeit negiren. Solche Inkonſequenz ſei zu kraß, um 
wahr zu ſein. Selbſt die „öffentliche Meinung Europa's“ — 
wie die Times die Anſicht der „vier Gentlemen in Wien“ 
nenne — habe kein Recht, einem unabhängigen Staate un⸗ 
ehrenhafte Bedingungen vorzuſchreiben. Aber, gleichviel, welchen 
Entſchluß man am 13. in Downing Street gefaßt habe, der⸗ 
ſelbe ſei jedenfalls konſtitutionswidrigz denn eine Fraktion 


des Cabinets habe keine Befugniß, im Namen der geſammten 


kaum zehn Minuten verurtheilt, durch den Strang aufgehängt 
zu werden, bis es „todt — todt — todt“ ſei, und die ein⸗ 
zige Schwierigkeit ſchien jetzt nur, das gefällte Urtheil auch zu 
vollziehen. 

Es war indeſſen Abend geworden, und trockenes Rohr 
wurde herbeigeſchleppt, den Platz zu erleuchten, auf dem ſich 
aber leider kein Baum fand, die Exekution an Ort und Stelle 
ins Werk zu ſetzen. Weit brauchten ſie jedoch dafür nicht zu 
gehen; kaum zwanzig Schritte von dort ſtand eine dichte Gruppe 
herrlicher Eichen, zu der man denn auch ohne Weiteres den 
Käſich mit der jetzt wild darin hin und her fahrenden Beſtie 
ſchleppte. Eine größere Schwierigkeit war, die Schlinge um 
den Hals der Beſtie zu befeſtigen und dieſe dann aus dem 
Käſich zu bringen, und wenn auch das Eine mit Hülfe einer 
kleinen Holzgabel endlich ermöglicht wurde, blieben doch alle 
Verſuche, das Tau jetzt durch die Thür zu bringen und die 
Katze dann heraus zu treiben, lange Zeit vergeblich, bis Bob 
endlich durch die vorſichtig halb geöffnete Klappe das Ende des 
Taues erwiſchte und dieſes nun, aus dem emporgebobenen 
Kaſten heraus, um einen der unteren Aeſte der Eiche befeſtigte. 
Dann ließen ſie den Kaſten los, und das arme Thier, am 
Halſe zu der Oeffnung halb herausgeriſſen, hielt noch einen 
Moment den ganzen, ziemlich ſchweren Kaſten mit ſeinen Kral⸗ 
len, mußte aber endlich loslaſſen, hing, ſich wild umherſchnel— 
lend, kurze Zeit unter dem Hurrahſchreien des rohen Haufens 
und ſchwang ſich dann, das Tau mit den Tatzen faſſend, auf 
den Aſt, an dem daſſelbe befeftigt war, wo es in wilder Wuth 
und Verzweiflung an der Schlinge zerrte, bis ihm dieſe die 
Kehle zuſchnürte und das arme Geſchöpf erſtickt und tobt von 
dem Aſte niederſiel und hin» und herſchaukelte. 

Mit wildem Jubelgeſchrei begrüßte die Schaar die rohe 
That und zog dann jubelnd zurück, um bis in die ſpäte Nacht 
ihr Gelage noch fortzuſetzen. 

An 5 (Schluß folgt.) 


Regierung hoch wichtige Beſchlüſſe zu faffen und auszuführen. 
Seit ber Beimfehidung des Spar leichtgläubigen Unterhauſes“ 
aber ſei kein einziges Cabinets⸗Conſeil gehalten worden. Möge 
ein Cabinets⸗Conſeil beſchließen, und möge jedenfalls ein Cabi⸗ 
nets⸗ Protokoll es verzeichnen, daß engliſche Staatsmänner einem 
britiſchen Souverain den Rath gegeben haben, als Vaſall des 
Czaaren zu handeln. 5 8 

Sheffield will dem Beiſpiele Stafford's folgen. Auf mor⸗ 
gen iſt dort ein Volks⸗Meeting über die Politik Englands in 
der türkiſchen Frage angekündigt. 

— Das zu Malta erſcheinende „Portafoglio Malteſe“ vom 
10. d. ſchließt aus der Weiſung, Transportſchiffe mit Munition 
und Mundvorrath nach der Beſikabai zu ſenden, daß die eng⸗ 
liſche Flotte nicht fo bald nach Malta zurückkehren dürfte. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. September. Die Forderung des 
ruſſiſchen Hofes, betreffend die „Präciſirung“ der ſehr allgemein 
bezeichneten Zuſicherungen der Pforte, iſt in Abſchrift von hier 
nach Wien und Stambul gleichzeitig abgegangen. Ich kann 
nur wiederholen, was mir neuerdings verſichert wird, daß Ruß⸗ 
land neue directe Beziehungen zur Pforte dadurch habe ermög⸗ 
lichen wollen. — Aus Moskau wird die Ankunft des Kaiſers 
um 8˙½ Uhr Abends, dem Tage der Abreiſe von hier, gemel⸗ 
det. Der Oberquartiermeiſter des abgeſonderten kaukaſiſchen 
Corps, General v. Wolf, iſt hier angekommen. (Hamb. N.) 


Warſchau, 18. September. Die Ankunft des Kaiſers 
hat ſich bereits durch das Eintreffen mehrerer Perſonen aus 
dem Gefolge hier angekündigt. Es ſind bereits die Flügeladju⸗ 
tanten Fürſt Theod. v. Woerkhen, Baron v. Mirbach, Capitain 
Koſſakowski, Rittmeiſter v. Gerbel, Graf Kreutz, Graf Lewa⸗ 
ſchoes, Rittmeiſter Stürler und der Kammerjunker Ochlin. 
Der Flügeladjutant Graf Baranow hat ſich nach Deutſchland 
begeben. Der General der Artillerie Suchozanet iſt von Brzeſe⸗ 
Litewſki angekommen und General Schilder dorthin abgereiſt. 
Der Gehülfe des Miniſterſtaatsſeeretairs vom Großherzogthum 
Finnland, Geheimrath Fiſcher, iſt ebenfalls aus dem Auslande 
hier eingetroffen. g 

— In Polen glaubt man jetzt was man wünſcht, d. h. 
an Krieg. Die Ruſſen ſehen ſich ſchon in Stambul, und die 
Polen ſehen die Ruſſen mit blutigen Köpfen vom Balkan heim⸗ 
geſchickt und die ruſſiſche Flotte verbrannt, vergeſſen aber, daß 
der Winter vor Thür, daß Rußland die Weſtmächte für ſich 
gewonnen zu haben ſcheint und daß endlich auch Rußland kei⸗ 
nen Augenblick die Möglichkeit eines Krieges aus den Augen 
verloren hat. Nicht der geſchickten Diplomatie Rußlands wird 
man das Gelingen zu danken haben, womit das Werk der ruſ⸗ 
ſiſchen Politik ſich zu krönen ſcheint, ſondern der leidigen Abhän⸗ 
gigkeit der Induſtrie und der Handelswelt vom Frieden und dem 
ungeheuren Militärſtagte und dem ackerbautreibenden Lande, 
das an den Marken Europas über das Wohl und Wehe die⸗ 
ſes letzteren nach Gefallen zu gebieten ſcheint. (Nat.⸗Z.) 

Warſchau, 18. September. Es cirkulirt hier eine Prophezeihung 
welche von einem gewiſſen Adamezyk, einem Exprieſter herrühren ſoll, 
der längere Zeit in Paläſtina gelebt und dort mit einem Eremiten ver⸗ 
kehrt hat, in deſſen nachgelaſſenen Papieren er dieſe Schrift gefunden 
haben will. — Nach dieſer ſoll Konſtantinopel im Jahre 1854 an die 
Chriſtenheit übergehen und der Halbmond in einen Doppelaar ſich ver⸗ 
wandeln. — Eine der Schrift beigegebene Federzeichnung zeigt den 
Doppeladler auf der Sophienmoſchee in erhabener Stellung, wie er im 
Schnabel den Halbmond hält, und mehrere Vögel, die aber in Folge 
mangelhafter Zeichnung nicht zu erkennen ſind, um ihn flattern und et⸗ 
was von der Beute haben zu wollen ſcheinen. Das Ganze ſcheint die 
Ausgeburt eines politiſchen Schwärmers zu ſein, findet aber doch mehr 
Beachtung als man glauben ſollte. — Man hält übrigens, vielleicht 
ganz unnöthig, dieſe Sache ſehr verborgen, und nur in wenigen Fa⸗ 
milien wandert das fragliche, in ruſſiſcher Sprache geſchriebene Blatt 
berum und wird nur den vertrauteſten Freunden wie eine Reliquie ge- 
zeigt. — Wie man von verſchiedenen Seiten hört, fol namentlich in der 
Gegend nach Prosna zu, die Kartoffelkrankheit ſehr arg hervortreten, und 
auf vielen Stellen fol die Hälfte dieſer Frucht ſchon verfault fein. — 
In Rußland ſoll dagegen von dieſem Uebel nichts zu ſpüren ſein. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


Dem „Sieb. Boten“ wird aus Bukareſt berichtet, daß 
der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Truppen, Fürſt Gortſcha⸗ 
koff, den Rechnungsausweis der für die Armee gemachten Liefe⸗ 
rungen von der dortigen Regierung abverlangt hat. Dieſer 
Umſtand wird von vielen als ein Vorzeichen der nahen Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer betrachtet, eine Hoffnung, welcher aber 
vor der Hand wenigſtens der Umſtand zu widerſprechen ſcheint, 
daß das dritte Armeecorps des Generals Oſten⸗Sacken in 
zahlreichen Kolonnen auf dem Marſche von Jaſſy nach Buka⸗ 
reſt begriffen iſt und bereits Fokſchani erreicht hat. 


Türkei. 


onſtantinopel, 8. Sept. Man erwartet, daß näch⸗ 
dens Auberoroentihe Citi den Geſandten der verbünden 
Höfe die Weiſung überbringen werden, bei der türkiſchen Re⸗ 
gierung auf neue Zugeſtändniſſe zu dringen. Dieſe Bemühun⸗ 
gen jedoch werden fruchtlos bleiben, indem die Türken ent⸗ 
ſchloſſen find, hinfort keinen Schritt mehr zurück zu weichen, 
und in dieſem Entſchluſſe mit jedem Tage beſtärkt zu werden 
ſcheinen. Sogar der Sultan, welcher Anfangs ſchwankte und 
ſich auf die Seite der Verſöhnlichkeit neigte, will jetzt nichts 
mehr von einem Vergleiche hören, deſſen unmittelbares Ergeb⸗ 
niß die Befriedigung der ruſſiſchen Anſprüche ſein würde. Ab⸗ 
geſehen von den jede Nacht an die Hauptmoſcheen geheſteten 
Mauer⸗Anſchlägen, unterzeichnen die Bewohner Konſtantinopels 
öffentlich Adreſſen an den Sultan und feine Miniſter mit der 
Aufforderung, unverzüglich gegen den Feind zu marſchiren, 
ohne länger auf den Beiſtand Englands und Frankreichs zu 
warten, da dieſe Mächte ja doch aufs deutlichſte den Beweis 
geliefert, daß die Türkei nicht auf ſie zählen könne. Dieſe 
Adreſſen und Mauer⸗Anſchläge üben eine wunderbare Wirkung 
auf die Maſſen aus, und man weiß nicht, wo und wie die 
Volksleidenſchaft Halt machen wird. Lord Redeliffe ſcheint dieſe 
Lage der Dinge viele Sorge zu machen, und dies um ſo mehr, 
da trotz aller Mühe, welche ſich die engliſche Partei giebt, die 
Öffentliche Meinung irre zu leiten, hier doch alle Welt weiß, 
daß er es war, und zwar er allein, welcher ſich ſtets dem Ein⸗ 


laufen der verbündeten Flotten widerſetzte, deren Anweſenheit 
der franzöſiſche Geſandte verlangte, als die Ruſſen über den 
Pruth gegangen waren. In den Augen der Türken iſt das 
ein Makel, von dem er ſich ſchwerlich wird rein waſchen kön⸗ 
nen und den alle ſchönen Reden im engliſchen Parlamente 
nicht tilgen werden. — 9000 Aegypter ſind am 15. Aug. nach 
der DonausArmee abgegangen. Die 6000 in Unkiar⸗Skeleſſi 
gebliebenen ſollen ihnen morgen oder übermorgen folgen. Da 
der Bey von Tunis der Pforte angezeigt hat, daß ſein Con⸗ 
tingent bereit ſei, es ihm jedoch an Transportmitteln zur Be⸗ 
förderung der Truppen nach Konſtantinopel fehle, ſo iſt der 
Befehl ertheilt worden, eine Anzahl von Dampfern zur Her⸗ 
überſchaffung jener Streitkräfte in Bereitſchaft zu ſetzen. 
(Köln. Z.) 

Die „Independance belge“ läßt ſich aus Konſtantino⸗ 
pel unterm 8. d. M. ſchreiben, daß die Pforte in der „Staats⸗ 
zeitung“ ihr zweites Manifeſt erlaſſen hat. Daſſelbe ſei größ⸗ 
tentheils eine der Nation mitgetheilte Darſtellung deſſen, was 
in Bezug der Wiener Note vorgegangen, und der Motive, die 
die Regierung bei den zu machenden Modifikationen geleitet 
haben. Ohne gerade ſo kriegeriſch zu ſein, wie man es ange⸗ 
kündigt hatte, fei das Dokument doch viel energiſcher als das 
erſte und enthalte überdies die Verſicherung, daß die Pforte bis 
ans Ende in der einmal eingenommenen ehrenhaften Haltung 
beharren werde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 21. Sept., Nachmittags. In Trieſt iſt die Poſt 
aus Konjtantinopel mit Nachrichten vom 12. September einge⸗ 
troffen. Nach denſelben hat eine Deputation der Ulemas dem 
Sultan die Wahl geſtellt: entweder Rußland den Krieg zu er⸗ 
klären, oder dem Throne zu entſagen. Die Deputation hat 
die Friſt, bis zu welcher fie den Beſcheid erwarte auf den Be- 
ginn des Bairamfeſtes, alſo den 13. d. M. geſtellt. Man 
hegt hier die Hoffnung, die Friedenspartei im Divan werde 
durch eine Demonſtration der vereinigten Flotten und durch 
Beſeitigung des jetzigen Kriegsminiſters an Kraf gewinnen. 
Der Wechſel⸗Cours auf London ſtand 116'h. (Tel. C. B.) 

Paris, 21. Sept., Morgens. Der Kaiſer hat geſtern 
bei der Schluß⸗Revue im Lager zu Satory, umgeben von den 
fremden Offizieren und dem öſterreichiſchen Fürſten Jablonowsky, 
eine Rede an die Truppen gehalten. Nachdem ich, äußerte er 
in denſelben, dreimal durch das ganze Volk erwählt bin, macht 
mich nichts ſtolzer, als Männer wie Euch zu befehligen. 

Das Blatt Echo Agricole iſt Seitens der Regierung ver⸗ 
warnt worden in Folge einer Polemik, die man für geeignet 
hielt, eine künſtliche Steigerung der Getreidepreiſe herbeizu⸗ 
führen. (Tel. C. B.) 
— ———— ꝗ—EXN——— 


Stettiner Nachrichten. 


— Stettin, 23. September. Geſtern Vormittag 10 Uhr traf das 
königl. Poftdampfſchiff „v. Nagler“ mit 10 Paſſagieren von Stockholm 
bier ein. Der „Geiſer“ kam heute gegen 11 Uhr Vormittags mit 10 
Perſonen von Kopenhagen hier an. 

— Dem Vernehmen nach wird der „Merkur“ in dieſen Tagen von 
Danzig, wo er gegenwärtig ſegelfertig liegt, nach England gehen, um 
die ausgedienten Mannſchaften der „Gefion“ abzulöſen und durch andere 


zu erſetzen, da die Fregatte, welche bereits neue Maſten und Takelage 


empfangen hat, weiterer Reparatur wegen noch einige Zeit in England 
verbleiben wird und ſpäter erſt weiterer Beſtimmung zu gewärtigen hat. 
Die Korvette „Amazone“ dagegen wird mit nächſtemin Danzig erwartet. 
Die Dampfkorvette „Danzig“ welche, nachdem ſie noch einen Theil ihrer 
Beſatzung von der „Gefion“ und „Amazone“ empfangen hatte, am 5. 
d. M. von Portsmouth nach Ronftantinopel ausging, wo fie zur Dispo⸗ 
ſition des dortigen preußiſchen Geſandten geſtellt werden wird, hat bereits 
am 11. d. Gibraltar paſſirt. 

Wie ſtrenge die Diseiplin auch in unſerer Marine ehandhabt 
wird, beweiſt u. a. ein Fall, der ſich ohnlängſt auf der „Gefion“ zuge- 
tragen. Zwei Soldaten ſchnitten von dem Waffenrock eines verſtorbenen 
Mufikers einige Knöpfe, um damit die Defekte des ihrigen zu ergänzen. 
Die angeſtellte Unterſuchung ergab dies Faktum und beide wurden mit 
Verſetzung in die zweite Klaſſe und Verluſt der Zulagegelder beſtraft. 

— Der feit einigen Tagen nach Nordweſt, hernmgegangene Wind 
bat uns einen bedeutenden Juwachs von Schiffen gebracht, ſo daß wie⸗ 
der die größte Regſamkeit im Hafen bemerkbar iſt. Der bedeutend über⸗ 
wiegende Theil der Ladungen (beinahe zwei Drittel) der eingelaufenen 
Schiffe, beſteht indeß aus Kohlen von England. 

— Das 5ifte Stück der Geſetzſammlung enthält unter No. 3843 
den Allerhöchſten Erlaß vom 20. Auguft 1853, betreffend die Verleihung 
der fiskaliſchen Vorrechte für die Stadt Danzig wegen Ausbaues der 
Chauſſee von der Danzig-Stettiner Staats-Chauſſee bei Langenfuhr über 
Neuſchottland und Saspe nach Bröſen. Ferner unter 3844 die Verord⸗ 
nung wegen fernerer Erleichterungen des Verkehrs zwiſchen den Staaten 
des Zollvereins und denen des Steuervereins, vom 17. Sept. 1853. 

— Neuerdings iſt vom Miniſter des Innern eine Circular-Verfü⸗ 
gung an die Königl. Regierungen erlaſſen, worin dieſelben wiederholt 
aufgefordert werden, über die Anwendung des Geſetzes vom 29. März 
und 24. Mai d. J., „gegen die gewerbsweiſe Zerſtückelung des ländlichen 
Grundbeſitzes“ mit aller Strenge zu wachen. 


Provinzielles. 


Anklam, 22. September. In 1 Nacht find (muth⸗ 
maßlich) mehrere Diebe in den Laden des hieſelbſt am Markt wohnenden 
Kaufmanns Buchboltz eingebrochen, haben die Ladenkaſſe von circa 100 
Thlr. mittelſt Nachſchlüſſels ausgeräumt, mehrere Bunde Cigarren ent⸗ 
wandt und ſich damit entfernt, ohne jedoch bei dieſer That von Nacht- 
wächtern gebört oder geſehen worden zu ſein. Ein Licht, welches die 
Diebe ſich bei Ausübung des Diebſtahls bedient hatte, brannte noch bei 
Entdeckung deſſelben, und fand in der Nähe einer Tapetenwanb, die von 
der Flamme bereits geſchwärzt war. Den Thätern iſt man bis jetzt noch 
nicht auf die Spur gekommen. 

Die Haberland ⸗Thurowſche Raubmord Sache kommt in nächſter 
Schwurgerichtsperiode — erſte Hälfte des künftigen Monats — zur Ent⸗ 


ſcheidung vor. 2 
Vermiſchtes. 


Berlin. Das wahrhaft tragiſche Geſchick der Famille des Oberſt⸗ 
Lieutenants Teichert findet die allgemeinſte Theilnahme. Am vorigen 
Sonnabend bildete dieſer aus ſechs Perſonen, den Eltern und vier Kin⸗ 
dern, beſtehende Familenkreis noch ein glückliches, in jeder Beziehung 
bharmoniſches Ganze; am Abend waren ſämmtliche Mitglieder auf einem 
fröhlichen Polterabendfeſte vereinigt, und in dem Augenblick, wo wir dleſe 
Zeilen niederſchreiben, iſt die ganze Familie nicht mehr unter den Le⸗ 
benden! Nachdem drei Kinder und die Mutter ſchon vor zwei Tagen ver⸗ 
ſchieden waren, iſt am 21, d. Morgens 4 ¼ Uhr der Vater mit der letz⸗ 
ten übrig gebliebenen Tochter der Mutter gefolgt. Der Tod dieſer bei⸗ 
den Familienglieder erfolgte faft fo gleichzeitig, daß es noch zweifelhaft 
erſcheint, ob ſich die Priorität des Todes eines derſelben wird feſtſtellen 
laſſen, was wegen der Erbrechte von Wichtigkeit werden kann. Es hat 
ir dieſem Behuf fofort eine Zeugenaufnahme ſtattgefunden. Als mufler- 

aft wird das Verhalten des Dienſtperſonals der Teichert'ſchen Familie 
geſchildert, welches bis zum letzten Augenblick treu aus harrte und erſt 


auf ausdrücklichen ärztlichen Befehl das Sterbehaus verließ. Der Oberſt⸗ 
Lieutenant Teichert genoß allgemein den Ruf eines gebildeten geiſtreichen 
Mannes und ausgezeichneten Militairs — Eigenſchaften, die ſchon im 
Jahre 1848 zur Folge hatten, daß er, damals noch Major, mit großer 
Stimmeumebrheit als Abgeordneter Berlins nach Frankfurt entſendet 
ward. Am vorhergebenden Abend noch war er beim klarſten Bewußtſein 
und äußerte gegen ſeinen Arzt, der ihn durch eine Unterhaltung zu zer⸗ 
ſtreuen ſuchte, „jetzt erſt begreiſe ich das furchtbare Schickſal der Niobe, 
und Praxiteles muß ein namenloſes Elend ertragen haben, daß er im 
Stande war, ſein großartiges Kunſtgebilde mit ſolcher Meiſterhand zu 
ſchaffen.“ (Zeit.) 
— Es wird von einem für die Münzkunde und die Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Mittelalters, beſonders für die Geſchichte 
der niederdeutſchen Lande ſehr wichtigen Funde berichtet, auf 
den ein Zufall bei Rheine in der Provinz Weſtphalen kürzlich 
geführt hat. Es wurden von Arbeitern zwei irdene Henfelfrüge 
mit mehr als 2000 kleineren Silbermünzen in einem Acker 
vergraben gefunden, welche jetzt durch die Forſchungen des als 
Alterthumskenner bekannten Rechtsanwalts Weddige zu Burg⸗ 
ſteinfurt als Münzen konſtatirt ſind, die einer durch die Nu⸗ 
mismatik faſt noch gar nicht erhellten Periode der deutſchen 
Geſchichte angehören. Sie ſtammen ſämmtlich aus der Zeit 
zwiſchen dem elften und funfzehnten Jahrhundert, aus den 
Regierungszeiten der Kaiſer Heinrichs VI., Friedrichs II., und 
Rudolphs von Habsburg. Es befinden ſich ferner darunter in 
großer Zahl Münzen der Biſchöfe von Utrecht, Osnabrück und 
Münſter, außerdem eine Menge altholländiſcher und flämiſcher 
und Münzen der kleineren niederdeutſchen Dynaſten jener Län⸗ 
der, die jetzt mit der Krone Preußen vereinigt ſind, der älteren 
Grafen von Cleve, von Jülich, von der Mark, Ravensberg ic, 
Weddige iſt jetzt mit der Anfertigung eines ausführlichen Kata⸗ 
logs beſchäftigt. Man glaubt, daß unſre Regierung dieſe 
Münzen für eine der Königlichen Sammlungen ankaufen werde. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Danzig, 19. Sept. Carl Auguſt, Braun, von Stettin. 
Dünkirchen, 19. Auguſt. Hertha, Biedenweg, von Stettin. 
Friederieia, 12. Sept. Venus, Haslöf, nach Stettin. 
Gamle⸗Helleſund, 6. Sept. Dorothea, Gehm, von Stettin. 
Glouceſter, 19. Sept. Pauline, Krieſen, von Stettin. . 
Hartlepool, 17. September. Hope, Tiemouth, nach Stettin. Löwe, 
Erich, do. 18. Splveſter, Raupert, do. 

Liverpool, 19. Sept. Hope, Wright, von Stettin. Maria, — do. 
17. Teutonia, Weidt, nach Stettin. 

London, 20. September. Hesperus, Budig, nach Stettin. 

Pillau, 20. Sept. Johannes, Zöllner, von Stettin. Maria, Zobel, 
von Swinemünde. 


Linde⸗ 


ham Caſtle, Weſt, von Fraſerburg. Louiſe Charlotte, Rohde, 
von Wick. 
In See gegangen: 
12. Talleprand, Pens, nach Riga mit Ballaſt. 


— ————— — —wͤj113— ͤ — ů—ñ—— — 
0 Berliner Börſe vom 22. Septbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 

Zf| Wrief | Geld Gem. Zf. Brief | Geld dem 
Freim.Anfeihel5 100k — Schl. Pf. L. B. 31 — — 
St.⸗Anl. v. 50441018 — Weſtpr. Pfbr. 3496? — 

do. v. 5241013 — /K. u. Nm. 4 — 100 
St.⸗Schloſch. 34 921 — . Jose 4 004 
Prſch. d. Seeh.—— — 5 ſPoſenſche | — 100 
K. N. Schyſchr.3ll — | — = reuß. 4 — 1100 
Brl. St.⸗Obl. 4410 — 2 Rö. & Wſt. | — 00 
do. do. 31 — — 8 Sächſiſche ! 004 — 
K. u. Nm. Pfbr. 34 994 — chleſ. 4 — | 9% 
Oſtpreuß. do. 34 977 — Eichsf. Schld. | - — 
Pomm. do. 3] — | 984 Pr. B.⸗A.Sch.— -- 111 


Poſenſche do. u — — 
do. do. 3 — | — Friedrichsd'or — 1372 1374 

Schleſ. do.] — And. Goldmz. — 114 | 10% 

— . mm i —— — — 


Ausländiſche Fonds. 


— ——— —ä—ä— 


Brſchw. Bk. A. — 1088 — P. Part. 300 fl.—— | — 
R. Engl. Anl. 431143 — Hamb. Feuerk. 33 — | — 
do. v. Rothſch 5 00 — do. St. Pr. A.— 631 — 
do. 2.5. Stgl 4 — | 96} Lüb. St.⸗Anl. al — — 
-p. Sch. Obl. 4 903 — Kurh. 40 thlr. — 384 — 
-p. Cert.L A. 98? — N. Bad. 35 fl. — 234 — 
„p. Cert u. B. — 231 — Span. 39 inl.[s — | — 
Poln. n. Pfobr. 4 — | 951 „1433 ſteig. [ — — 
-Part. 500 fl 1 90? — 


—— ———— ee — 


Eiſenbahn-Aktien. 
— ——is5ß3M—ßsðX᷑ł„⁊ ÜuJ—2 ĩ1ĩö5r‚˖.lv —.ͤ ͤ5öĩÄ—ßKß—x—x([ͤ;«̃ęꝗ — — 


Aachen⸗Düſſeldrf. [32 921 B. ledſchl. III. Ser. 4499? G. 
do. I. Ser. 5 — 


Berg.⸗Märkiſche 82 B. . 
do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — 59 601 bz. 
do. do. I, Ser. — * Oberſchl. Litt. A. — 214 B. 

Berl.⸗Anb. A. &. 1325 B. do. litt. B. 1331764 B. 
do. Prioritäte- 4 — ring e — — 

Berlin⸗Hamburg. 110? B. do. —＋ täts- 5 — 
do. Prioritäts⸗ 4 — do. do. U. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. . 83 B. 

Berl.-P.⸗Magdb. — 97 G. do. Stamm-Pr.-⸗ 4 — 
do. Prioritäts- 4 do. Prioritäts⸗ 4 — 
do. do. 44 do. v. Staat gar. 31 — 
do. do. Liit. D. 441001 Ruhrort⸗Cref. Gl. 1341944 G. 

do. Prioritäte- 4 — 


Berlin» Stettiner] 1451 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard » Pofen 34931 B. 
Brest. Schw. Förb. — 123] B. Thüringer. . 111 B. 

do. Prioritäts- 4102 2 


Eöln » Mindener 34120 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 1012 B. Wilh. (Coſ. Odb.) — 2051 


do, do. II. Em. 5 100f B. do. Prioritäts- 5 — 

Düſſeld.⸗Elberf.—- — PER — 

do. Prioritäts. 4 — Aachen-Maſtricht |re.|765 G. 

* Der 3 een n 6 — 
agdb.⸗Halberſt.—“ — öthen-Bernburg 2 — 

Magdb.-Witenb. — — Krakau» Oberſchl. 4 . B. 


iel Altona. 4 
B. Meglenbur er 4 32 G. 
B. Nordbahn, Fr. W. 4 15340533 bz. 
G do. Prioritäts⸗5 102 B. 


do. rioritäts⸗ 5 
Niederſchl.-Märk. 49 
do. Prioritäts-⸗ 49 
do. do. 41 


Ne} 
2 
2 
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Getreide- und Waaren Berichte. 


Stettin, 22. September. Warmes Wetter bei klarer Luft, Wind 


Süd⸗Weſt. 


Weizen, ſtille; geſtern eine Ladung 88pfb, bunter poln. ſchwimm. 
9.90pfd. gelber loco 89 Thlr. Br, und Gd. 
Ro September 64 Thlr. bez. und Br., 
Septbr.⸗Oktober 62 J, Thlr. bez., 63 Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 
und Brief, pr. Frühjahr 62 a 61 Thlr. 


a große pommerſche 74.75pfd. pr Frühjahr 49", Thlr. bez. 
„pr. Sept.⸗Oktober 11’, a 
pr. Oktober⸗Növember 11%, Thlr. 


pr. Conn, 87 Thlr. bez., 
Roggen, flauer, 82pfd. pr. 


62, 6210 a 62 Thlr. bez. 
61 Thlr. Br. 


Rüböl, flau, loco 11, Thlr. Gd. 
an Thlr. bez., 11h. Thlr. Br., 


Br., pr. März⸗April 11½, Thlr. bez., pr. April-Dai 11°, 
Spiritus, weichend, ohne Faß am Landmarkt 11°] 96 bez loco 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Hamburger Nachrichten. 


Beſtekkungen auf dieſe täglich mit Ausnahme Sonn⸗ 
tags erſcheinende Zeitung nehmen alle Poſtämter ent⸗ 
gegen. Abonnementspreis ohne Poſtaufſchlag pr. Quar⸗ 


tal 1 Thlr. 24 Sgr. preuß. Crt. Die große Auflage 
von mehr als 10,000 Exemplaren und die ſtarke Ver⸗ 
breitung in den nördlichen Staaten Deutſchlands, in 
Dänemark u. ſ. w. ſichert allen Anzeigen, namentlich 
auch den amtlichen, Proclamen ꝛc. die größte Verbrei⸗ 
tung. Inſertionspreis die Petitzeile incl. der Inſera⸗ 
tenſteuer 3 Sgr. 13 
Die Expedition der 
„Hamburger Nachrichten.“ 


Auktionen. 


Auktion am 24ſten September c., Vormittags 9 Uhr, 

elzerſtraße No. 660, über: Silber, Kleidungsſtücke, 

einenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- und Kü⸗ 
chengeräth; - 

um 11½ uhr: 2 Büchſen, Gewehre, Piſtolen und 
ein Schaufenſter. 

5 Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
JIngd- Utensilien, 
Pulverhörner, Schrootbeutel, Gewehr- 
rieme, Hundeflöten, Kupferhutkapseln, 
Trinkflaschen, Hetzpeitschen, Fener- 


zeuge, Jagdbecher in großer Auswahl empfiehlt 


C. L. Kayser. 


Brittannia⸗Waaren, 
als Schwungkeſſel, Thee und Kaffeekannen, Sahn⸗ 
gießer und Kaffeebretter. 
Tombach⸗Waaren, 


3 Kaffee- und Theemaſchinen, Kaffee ⸗ 


retter. 
Verſilberte Waaren, 

Theekeſſel, Kaffee⸗ und Theekannen, Kaffeebretter, Brod⸗ 
körbe, Tafel- und Spielleuchter, Armleuchter ꝛc. 
Neuſilberne verfüberte Prinzen⸗Schiebe⸗ 

Lampen, meffingne Schiebelampen, 
Sineombra- und Frank'ſche Studir + Lampen, Tafel⸗ 
und Spielleuchter. 

Tiſchmeſſer und Gabeln. 
Meſſingene Pletteiſen und Mörſer. 

Stobwaſſer'ſche Photogene-Lampen, Kaffeebretter, 
Brodkörbe und Zuckerkaſten zu Fabrikpreiſen. 

Sopha⸗Teppiche und Carpetts. Wachstuch in allen 
arben und Muſtern. Waſſereimer, Taſſenwannen, 
Jane Wein- und Bowlenkühler in allen Farben. 

Von Kochgeſchirren wie anderen Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtänden iſt mein Lager auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 

Water-Closetts 

zu 10, 12 und 15 Thlr. pro Stück empfiehlt 


„Damast, 


Wirthſchafts⸗ und Ausſteuer⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875. 


EEC 


= Stahlfedern, Zeichnenfedern, 
155 n Reiß bretter, 
Reißſchienen, Dreiecke, Cour⸗ 
Iven ⸗Lineale, Whatmann ſche 
Zeichnenpapiere, Tonpapiere, 
55 ſowie alle Schreib: u. Zeichnen: 
& Materialien bei 8 

Louis Pasenow, kl. Domſtr. 781. 


3 Parfümerien, 
435 Hagröle, Pomaden, Seifen, Eau de Cologne, 


let ne. zu Fabrikpreiſen, bei 
e e eee eee eee 


ouis Pasenow, kleine Domftr, 781. 
G Caſſa⸗Einf fferte! 
egen Caſſa⸗Elnſendung an N 
Herren Fenthol & en 955 au 


liefert 
das Speditions- & Verladungs-Geschäfl 
von Wilhelm Limmer in Culmbach 


„Aechtes Culmbacher Bier“ 
wählt ger 5 5 2 
ſorgfältigſt ausgew aus d { n Lagern, 
ä r. pr. bair. Eimer ſolcher Biere, 
x 4 2 4 0 8 Eimer leerer Faſtage, 
10 - pr. Eimer Emballage, wenn 
ſolche verlangt wird, und erbietet ſich zum Abſchluſſe 
von Lieferungs- Verträgen. 


SERERE 


SERIE 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


— — — . . — c — — SAA 


obne Faß 4050. 11, 11% dl bez., mitt Faß 11 9% bez., pr. Septbr.⸗ 
Oktober 124, % Br., pr. Oktober⸗Nop. 13) 4, bez., pr. Nov. ⸗Dez. 
13% 9% bez., pr. Frühſahr 13, 13 ., 13½, 13½ eie bez. und Gd. 
Zink, pr. Sept.⸗Oktober N Thlr. 22 ſgr. Br. 
a 


ndmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
85 — 88. 64 — 70. 46 — 49. 28 — 31. 8 — 70. 


(Oberbaum.) Am 21. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: 
60 W. Weizen. 

(unterbaum.) Am 21. Sept. find küſtenwärts eingekommen: 
9 W. Gerſte 93 W. Rübſen. 114 Cr. Rüböl. 

Berlin, 22. Septbr. Roggen pr. September⸗Oktober 63 / Thlr. 
ja 15 Oktober⸗November 62˙% Thlr. bez., pr. Frühjahr 62˙/ a 62 

r. bez. 8 . 1 5 


bez., 


Thlr. Br. 


ate. 


Inter 


7. 


Ho. 4 
Die Färberei und Waſchanſtalt 


von E. Dieterichs aus Berlin 


N empfiehlt ſich den geehrten Damen zum Färben aller ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffe, 


„ Mönchenftraße 


und auch im Waſchen und Glätten von Gardinen und Möbelſtoffen, welche durch ſorgfältige Be⸗ 
I handlung wie neu hergeſtellt werden, und verſpricht bei ſauberer Arbeit pünktliche und moͤglichſt 
9 billige Bedienung. f 8 
N Gleichzeitig empfiehlt das Geſchäft fein wohlaffortirtes Lager von Parfümerien, Räucher⸗ 60 
® Eſſenzen, Blau Tinktur, Fleckwaſſer, chemiſcher Tinte zum Zeichnen der Wäſche und namentlich A 


0 5 die rühmlichſt anerkannte 
a (Zahnſeife) à Doſe 10 ſgr., 


5 ſowie im Waſchen und Färben von Glacee-Handſchuhen, Blonden, Federn, Strohhüten, Tüchern, 


Odontine N 
das Beſte, was bis jetzt zur Conſerviruͤng der Zähne und des Zahnfleiſches exiſtirt, ſowie das || 
3 ſo ſehr beliebte echte 1 j — 

Klettenwurzel-Oel à Fl. 5 ſgr., f 
eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haafwuchſes, und bittet erge⸗ 


AU benft um freundliche Beachtung. R fr 
enſtraße No. 437. 


Mönch A 
eee 
1 3 74 vr Far » @ A 
— — — 
—e— — uil— — — — — — 
Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. a 
Rock ſtoffe in Double-Drap, Eaftorin, Düffel und Buckskin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten ) 


—_ 
— — 


— 


in Pluſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verschiedener Fagons von 21˙½ Thlr. an. 


Gummi⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


tigen Beſuch. N 
M. Silberstein, 
| Reifſchlägerſtraße No. 51. 
Se e S e Bis ES Bi e Se a): ISIS S Ss HL IR SR OR Ss de 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 


SILBERSTEIN. 

r. ERSTES TEEN RRGEERSERSSROSTRTEND 
| — 

Mein Lager von Küchen: und Hans: 
geräthſchaften, in bekannter reeller Qua⸗ 
lität und zu feſten billigen Preiſen, 
empfehle bei Ausſtattungen zur geneig⸗ 
ten Auswahl. 


Gottfr. Gatto, 
kleine Domſtr. No. 684. 


Der 
Tanzunterricht 


für Erwachſene und Jüngere, 
ſowie die 


gymnaſtiſchen Uebungen 
für Töchter werden in meinem Inſtitut 
mit dem 1. Oktober hierſelbſt beginnen. Ge⸗ 
neigte Anmeldungen erbitte ich in meiner Wohnung 
Kohlmarkt No. 156. 

Stettin, den 10ten September 1853. 


Gustav Weirich. 


Importirte 


Havanna-, Hamburger und Bremer 


Cigarren 32% 
Sin reell abgelagerter Waare 8 


im Preiſe von 8 bis 80 Thlr. 
empfiehlt die Cigarrenhandlung 


Louisenstrasse No. 737 
RZ” vis-a vis der ritterſchaftlichen Privatbank. TE 


Kunſt⸗Anzeige. n 

Das, Panorama vor dem Königsthore auf dem 
Metzel'ſchen Bauplatze ſchließt am Dienſtag den 
27ſten d. die erſte Aufſtellung von Sehenswürdig⸗ 
keiten, und wird vom Mittwoch den 28ſten d. ab 


Vermietbun gen. 


Bollwerk No. 1103 if ſogleich 
oder zum 1. Oktober eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Abends 10 Uhr dem geehrten Publikum zur Schau ge⸗ 
öffnet. Entrée A Petſon 2 805 % 
Math. Kopelent aus Nordhaufen. 


Es wird für zwei auswärtige Knaben, die das hie⸗ 
ſige Gymnaſtum beſuchen ſollen, ein nur mit den noth⸗ 
wendigſten Meubeln verſehenes Zimmer geſucht. 

Adreſſen werden angenommen Lonifenftr. 751, 2 Tr. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 
lackirt beim Lackirer Rinck, fl. Oemftr. No. 688/89. 


Rübst, Loco 11% und pr. Sepkbr.⸗Ollober 141, Thlr. bez. 
Spiritus, loco A in er Septbr. 33 7 Eine Bei 
tember⸗Oktober 30 a 290. Thlr. bez. 


Septbr. 


Barometer in Pariſer Linien | 22 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur, 


die zweite Abtheilung von Morgens 9 Uhr bis 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


bir. bez., pr. Sep⸗ 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 

bei C. F. Schultz & Comp. a 
Morgens 
6 Uhr. 


Abends 
10 Uhr. 


Mittags 
2 Uhr. 


2 


885.51“% 
+13,2° 


336,50 
+100° 


335,80 


22 +17,0° 


Kaltwaſſer⸗ 
Heilauſtalten bei Stettin. 


Es iſt heute wohl nicht Vielen mehr unbekannt, welch 
ein mächtiges Heilmittel das kalte Waſſer und dle durch 
daffelbe auf den Körper übertragene Kälte für denſel⸗ 
ben dadurch wird, daß das Nervenſpſtem und dann der 
ganze Blutkreislauf, ſowie auch der Athmungsvorgang 
eine Fingirtupg erfährt, welcher eine Gegenwirkun 
folgt. Die Erlangung dieſer iſt der Zweck des Heil⸗ 
verfahrens durch kaltes Waſſer. 5 

Die neueſten Arbeiten von Johnſon und Fleury ha⸗ 
ben gezeigt, welcher Art die Wirkung des kalten Waſ⸗ 
ſers auf die Blutbewegung, auf die Zahl der Athem⸗ 
züge, auf die Temperatur⸗Veränderung des Körpers, 
auf die Zeit, in der die Gegenwirkung erſcheint, auf 
die Abſonderungen, auf die Gewichtsabnahme des Kör⸗ 
pers bei der Einpackung in naſſe oder trockne Tücher, 
auf die Verkleinerung von angeſchwollenen inneren Or⸗ 
ganen, auf das Leiden der Schleimhäute u. ſ. w. aus⸗ 
übt. Dieſe Arbeiten ſchaffen die vernunftgemäßen 
Grundlagen der Waſſerkur und müſſen dem bisher oft 
planslos befolgten Verfahren der Laien in der Anwen⸗ 
dung des Waſſers ein Ende machen. Es wird jetzt 
klar, weshalb die Dauer einer Waſſerkur bisher viele 
Monate dauerte, während man jetzt nach dem vernunft⸗ 
gemäßen Verfahren ein günſtigeres Ergebniß in eben 
ſo viel Wochen und ohne Beſchwerden erlangt, 

Nach den angeführten Grundſätzen habe ich ſeit vier 
Monaten die Leitung einer Waſſer⸗Heilanſtalt übernom⸗ 
men und die glänzendſten Reſultate erlangt, welche 
ſpäter mitgetheilt werden ſollen. Vom 1. Oktober an 
übernehme ich die Leitung einer ſchon beſtehenden, bis⸗ 
her vom Hexrn Erfurth geführten Anſtalt. Die Anſtalt 
des Herrn Blank iſt vorzugsweiſe für Frauen, die des 
Herrn Kaltſchmidt für Männer beftimmt, Beide An⸗ 
ftalten liegen in der Nähe von Stettin, in einer herr⸗ 
lichen Gegend, find mit den nöthigen Bequemlichkeiten 
verſehen, haben reichlich ein fürtreßfliches Waſſer, ge⸗ 
heizte Douchezimmer für den Winter u. ſ. w. Die 
Beköſtigung iſt ſehr gut und der Penfionspreis beträgt 
33 Thlr. incl. ärztliches Honorar. Die Leitung der 
Kur übernehme ich mit Hülfe zweier Collegen und fin« 
det dieſelbe das ganze Jahr hindurh_fatt. Anmel⸗ 
dungen wolle man an den Unterzeichneten richten. 

Dr. SCHARLAU in stettin. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 23. Septbr.: 
Zum Erſtenmale: 2384 
Ferdinand Cortez. 
Große Oper in 3 Akten mit Tanz. 
Muſik von Spontini. 


Am 18. Sonntage n. Trinit., den 25. Septbr. ® 
den in den hieſigen Kirchen predigen: n 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8%, uU. 
Herr Kandidat Qufſtorp, um 10 ½ U. 
. Ah ante ht Ma 2 U. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntage 6 
Herr Prediger Coulon. ge um 6 Uhr hält 


In der Jakobi⸗Kirche: 


err Diviſionsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 
a Kandidat Steinbrück, um 1% U. ** 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr hält 
Herr Diviſionsprediger nenn, AN 
Am Dienftag den 27. d. Morgens 9 Uhr: Einſeg⸗ 
nung. Herr Paſtor Boyſen. 8 
In der Peters- und Pauls- Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. g i 
Herr Superintendent Hasper, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 9 u. 
Herr. Jaber Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
; Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. N 
„Prediger Collier, um 2 U. r 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Eollier- 


Ebangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Sale ku Haufes Kohlmarkt No, 156 am 
18. Sonntage n. Trinitat.: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 


Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 
J 5 


Am Sonntage, den 25. Septbr., Morgens 9 Uhr, 
und Abends 5 Uhr, ſo wie am Mittwoch den 28. Sept., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gettsentenk, 

i . 


der hieſigen Synagoge predigtam Sonnab nd 
15 24. Septbr., Morgens 90 Uhr: R ui; 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


